Faschingspredigt 8. Sonntag / C / 2022
Ihr lieben Schwestern und Brüder, liebe Leute,
die ihr gekommen seid auch heute.
Die regelmäßigen Besucher wissen es schon
die anderen informiere ich über eine Tradition:
Am Faschingssonntag sprech ich in Reimen,
zum Weltgeschehen im Großen und im Kleinen.
Ich will meine Gedanken an euch richten.
Nicht Witze und Scherze will ich dabei dichten,
sondern ernsthafte Worte, wie Jesus sie fand,
und die ich euch im Evangelium gab bekannt.
In Vergleichen und in Bildern
will Jesus das Himmelreich uns schildern.
In großen Scharen sind die Menschen gekommen,
haben seine Botschaft aufgenommen.
Uns, seinen Boten, soll das auch gelingen,
damit die Menschen wieder Freude am Leben gewinnen.
Vieles in der Welt macht uns große Sorgen,
wie wird sie sein, die Welt von morgen?
Krieg in Europa – wer hätte das gedacht?
Zählt wirklich nur Gewalt und Macht?
Dann sind da noch die Themen Impfen und der Schutz der Natur.
Viele fragen sich: Sind wir da noch auf der richtigen Spur?
Sind es die richtigen, die uns führen?
Oder sind jene blind, an denen wir uns orientieren?
Wir könnten jetzt klagen und schimpfen,
über Putin oder jene, die die Pflicht aussprechen zu Impfen.
Vielleicht haben wir auch recht in mancher Kritik,
doch Jesus will auf etwas anderes lenken unseren Blick:
Für ihn ist es schade und bitter,
wenn wir nur sehen im Auge des andern den Splitter.
Jeder trägt seine blinden Flecken
vor Gott können wir sie nicht verstecken.
Bei den eigenen Fehlern gilt es anzufangen,
dann erst können wir in sein Reich gelangen.
Zuerst müssen wir vor der eigenen Haustür kehren,
dann erst können wir die Welt über Gottes Weg belehren.
Drum möge sich jeder stellen die Frage:
was ist es, das ich im Herzen trage?
Sind es Eigenschaften wie Neid, Hass und Gier,
die ich trage in mir?
Von Disteln gibt es keine Feigen,
ein Dornstrauch kann keine Trauben zeigen.
Wer Böses trägt in sich,
wird Bösen tun, ganz sicherlich.
Ein Mensch mit einem guten Herzen,
wird sein Leben mit Bösem nicht verscherzen.
Gute Früchte wird er bringen jederzeit:
Liebe, Güte, Treue  und Barmherzigkeit.
Wovon das Herz voll ist, davon spricht der Mund,
nur gute Worte und Werke machen die Welt heil und gesund.
Denken wir nach über unser Reden und Handeln,
damit wir mehr auf Gottes Wegen wandeln.
Jesus hat die Liebe Gottes gebracht,
weil sie allein das Leben glücklich macht.
So wünsche ich euch und auch mir,
und auch jenen, die heute nicht sind hier,
dass wir mit offenen Augen durch die Welt gehen,
dass wir das Schöne und auch das Leidvolle können sehen,
das wir nicht nur auf die andern mit dem Finger zeigen,
sondern demütig bleiben und bescheiden.
Selber gute Früchte bringen,
das möge uns mehr und mehr gelingen.
Und bevor eure Ohren beginnen zu lahmen,
sag ich Danke fürs Zuhören- heute und in Ewigkeit. Amen!

